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2 Kurzzusammenfassung 
 

„Wer sich auf einen schwierigen Weg macht, beginnt sein Gehirn wesentlich 
komplexer, vielseitiger und intensiver zu benutzen als jemand, der selbstzufrie-
den dort stehenbleibt, wo er entweder zufälligerweise gelandet oder vom Druck 
oder vom Sog der Verhältnisse hingespült worden ist, bis er dort untergeht.“  

(Hüther, 2010, S. 119) 

 
Nachhaltigkeit und nachhaltiges Lernen sind nicht nur medial breit dis-
kutierte Begriffe. In den Forschungen der Neurowissenschaften haben 
sich in den letzten 15 Jahren viele Erkenntnisse zur Funktionsweise un-
seres Gehirns und damit zum Lernen sammeln lassen. Diese Erkenntnis-
se lassen sich in einem Lerndesign in Richtung nachhaltigem Lernen zu-
sammenführen. Ziel dieser Arbeit ist eine Gegenüberstellung solcher 
neuer Modelle mit den Konzepten der Praktiker/innen. Diese Lehrper-
sonen wurden zu den Gestaltungsnotwendigkeiten für nachhaltiges Ler-
nen und zu nachhaltigen Lernprozessen befragt. Dabei zeigte sich, wie 
weit die Theorie und die Praxis noch auseinander liegen. Fast jede Lehr-
person scheint ihr eigenes Modell entwickeln zu müssen und für den 
Lernprozess scheint immer noch die Lehrperson als zentral zu gelten. 
Dabei stellt sich zunehmend heraus, in der Reformpädagogik ange-
nommen und in den Forschungen anerkannter Neurowissenschaftler be-
stätigt, dass Lernen ein Prozess des Lerners ist. Der Lerner ist der erste 
Pädagoge und Veränderungen passieren nur aus sich selbst heraus. So 
wie die Regeln, auch anders ausgedrückt die Inhalte zum Beispiel einer 
Unterrichtsstunde, nur von uns selber heraus entwickelt und verankert 
werden können. Dies bedingt eine Neuausrichtung und Erweiterung un-
seres bisherigen Verständnisses. Dahingehend gibt es einige zentrale Kri-
terien, die am Ende dieser Bachelorarbeit zusammengefasst werden. Da-
bei muss Nachhaltigkeit zu unser aller Bewusstsein werden. Denn wir 
und unsere Kinder sind es, die für die Zukunft dieser und der nächsten 
Generationen, unseres Landes und auch der ganzen Welt, sorgen müs-
sen. Es geht um die Gestaltung einer neuen Balance zwischen Mensch 
und Natur, zwischen den Kulturen der Welt und den 
zwischenmenschlichen Beziehungen. Dieses Bewusstsein brauchen wir 
in unseren Köpfen und in unseren Schulen.                  
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1 Einleitung 

 

„Wer nicht in seinen einmal eingefahrenen Bahnen der Wahrnehmung, der 
Empfindung und der Erkenntnis steckenbleiben und seine Freiheit verlieren 
will, muss den schwierigen Weg wählen und versuchen, sich schrittweise auf 
den Stufenleitern der Wahrnehmung, der Empfindungen, der Erkenntnisse und 
des Bewusstseins dem anzunähern, was ein menschliches Gehirn auszeichnet: 
die Fähigkeit, sich selbst immer wieder in Frage zu stellen.“ (Hüther, 2010, S. 
120) 
 
So wie Gerald Hüther (2010) dies in seinem Werk „Bedienungsanleitung 
für ein menschliches Gehirn“ dargestellt hat, so soll im Rahmen dieser 
Arbeit auch das Verständnis vom Lernen wieder einmal in Frage gestellt 
werden. Aufgeworfen durch die zunehmende mediale Präsenz von 
Nachhaltigkeit scheint dies auch dringend notwendig zu werden, denn 
das Gefühl „die Welt geht den Bach hinunter“ wird immer stärker. Hin-
zu kommt auch noch, dass keine Studien passend zum Thema dieser 
Arbeit gefunden werden konnte. 

1.1 Ausgangslage und Problemstellung 

 

Eine Ohnmacht hält unsere Welt fest im Griff. Medial dargestellt, reißen 
die Nachrichten von der Schuldenkrise, von Naturkatastrophen, von 
Hungersnöten, von der Armut in Afrika und von der Erderwärmung 
nicht ab (vgl. Grober, 2010, S. 7 ff). Schülerinnen und Schüler gelten als 
zunehmend schwieriger, Lehrpersonen sind mehr denn je kritisiert und 
öffentlich angeprangert worden. Wichtige Vertreter der Neurowissen-
schaften (Roth 2007, Hüther 2010, Spitzer 2007, Singer 2003, Ciompi 
1997) veröffentlichen immer neue Erkenntnisse zu den Funktionsweisen 
unseres Gehirns und was alles an den Schulen wohl so schief läuft. Es 
gibt immer mehr didaktische und pädagogische Modelle (vgl. Laux, 
2006, S. 98 ff) und Frontalunterricht gilt als verpönt und veraltet. Unsere 
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Gesellschaft wird immer älter und unsere Kinder wachsen in zuneh-
mend unsicheren Zeiten auf, wo die Frage nach neuen Rohstoffen und 
Ressourcen, die Suche nach neuen Lösungen eine Generationenproble-
matik darstellt (Reheis, 2007, Rieß, 2010). In diesen Zeiten eine Lehr-
amtsausbildung zu beginnen, wo es noch vor einigen Jahren in Öster-
reich hieß, dass es bereits viel zu viele Ausgebildete gibt, kann man wohl 
als riskant einschätzen.  
 
Folglich braucht es als zukünftige Lehrperson eine Auseinandersetzung 
mit diesen Problematiken. Die Begriffe Nachhaltigkeit, nachhaltige Ent-
wicklung und Lernen müssen aufgeklärt und Zusammenhänge gesucht 
werden. Man muss sich auf die Suche nach Gestaltungsnotwendigkeiten 
und neuen didaktischen Modellen für nachhaltigen Unterricht machen. 
Es sind nicht, wie Bruce H. Lipton (2009) sagt, die Gene (Blaupause), die 
unser Leben bestimmen, sondern unsere Umgebung ist der Baumeister 
unserer Zukunft. Es muss mit dem negativen Image vom Lernen aufge-
räumt werden, um schlussendlich der werden zu können, der wir schon 
immer sein wollten (vgl. Spitzer, 2007, S. 10 f). 

1.2 Zielsetzung der Arbeit 

 

Für diese Arbeit wurde von mir folgendes Leitziel definiert: 
 
Es sollen Gestaltungsnotwendigkeiten zur Erreichung einer Nachhaltig-
keit in der Vermittlung von Lerninhalten und Kompetenzen aufgezeigt 
und Möglichkeiten für nachhaltige kognitive Prozesse im speziellen in 
naturwissenschaftlichen Fächern beispielhaft dargestellt werden. 
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1.3 Forschungsfragen 

 

Für eine strukturierte Betrachtung dieser Arbeit wurden folgende zentra-
le Leitfragen definiert: 

• Was bedeutet Nachhaltigkeit beziehungsweise nachhaltiges Ler-
nen? 

• Welche lerntheoretischen Konzepte beziehungsweise Überlegun-
gen gibt es zum nachhaltigen Lernen allgemein oder lassen sich 
herleiten? 

• Was muss zur Erreichung von Nachhaltigkeit in den Lernprozes-
sen (allgemein) berücksichtig werden (Gestaltungsnotwendigkei-
ten)? 

• Welche Voraussetzungen müssen insbesondere in den naturwis-
senschaftlichen Fächern berücksichtigt werden? 

• Welche beispielhaften nachhaltigen kognitiven Prozesse lassen sich 
darstellen? 

1.4 Vorgehensweise 

 

Um diese Fragestellungen beantworten zu können, wurde folgende Vor-
gehensweise geplant: 

1. Klärung der Ausgangssituation und des Bedarfes am nachhaltigen    
Lernen 

2. Theoretische Aufarbeitung der Begriffe „Nachhaltigkeit, „Nachhal-
tiges Lernen“, deren Zielsetzungen und Umsetzungsmöglichkeiten 

3. Analyse der aktuellen Literatur / den lerntheoretischen Konzepten 
und Überlegungen zum nachhaltigen Lernen 

4. Ausgehend dieser Literatur soll ein Interviewleitfaden entwickelt 
werden 

5. Vorbereiten und Durchführen von Expertinnen und Experten In-
terviews 

6. Transkription der Interviews 
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7. Darstellung und Analyse der Ergebnisse der Interviews 
8. Zusammenführung der theoretischen Erarbeitungen (SOLL) mit 

den Ergebnissen der Interviews (IST) 
9. Entwicklung einer beispielhaften Unterrichtsplanung in den na-

turwissenschaftlichen Fächern unter Berücksichtigung der Aspekte 
des „nachhaltigen Lernens“  

10. Reflexion, kritische Auseinandersetzung mit den Gütekriterien 
und Zusammenfassung der Ergebnisse und der Arbeit 

1.5 Aufbau der Arbeit 

 

Der auf die Einleitung folgende Abschnitt 2 dieser Bachelorarbeit behan-
delt eine theoretische Aufarbeitung der wichtigen Begrifflichkeiten wie 
Nachhaltigkeit, nachhaltige Entwicklung, Lernen, Kognition und zum 
Abschluss, als zentrales Thema dieser Arbeit, das nachhaltige Lernen. 
Abschluss dieser begrifflichen Einordnung bildet eine Zusammenfas-
sung mit Herstellung des Bezuges zu dieser Arbeit. Im zweiten Teil der 
theoretischen Auseinandersetzung werden die zentralen Gestaltungs-
notwendigkeiten, abgeleitet aus den aktuellen Erkenntnissen der Neu-
rowissenschaften, dargestellt. Der dritte Teil beinhaltet einen kurzen Ab-
riss über die bekannten didaktischen Modelle und eine Hervorhebung 
zweier neuerer Modelle mit dem Kontext des nachhaltigen Lernens. Die-
ser zweite Abschnitt schließt mit einem Resümee. 
 
Im Abschnitt 3 werden die Forschungsziele, die Forschungsfragen, das 
Forschungsdesign, die Leitfadenerstellung sowie die Durchführung der 
Experten-interviews, welche mit Lehrpersonen naturwissenschaftlicher 
Fächer (Mathematik, Physik, Chemie) der Sekundarstufe I  geführt wur-
den, beschrieben. Der Interviewleitfaden und der Strukturbaum für die 
abgeleiteten zentralen Kriterien befinden sich im Anhang dieser Bachelo-
rarbeit. 
 


